
Christus (Krist) und die Heidnischen Götter

GoÏ der Vater und Âeine Kinder

Der MenÉ iÍ ein wunderÂames GeÃe½t verÉiedenÍer BeÍandteile. Die moderne Seelenlehre (PÂy½ologie) zeigt verÉiedene 

Entwürfe, aber aÈen iÍ die Vielfalt der Seelenregungen bekannt. Das „I½“ mag das Zentrum Âein, aber je mä½tiger es iÍ, 

umÂo mehr verdrängt es andere ÂeeliÉe Knotenpunkte, die Ê½ ni½t damit abÖnden und als NeuroÂen, PÂy½oÂen und 

leÐtendli½ au½ körperli½e Krankheiten zurü¾Élagen. Und man½e MenÉen habe eine BewußÂeinsÂpaltung, in der mehrere 

I½’s die Führung übernehmen (woÈen).

Warum ÂoÈ der GoÏ (Jahwe) eines Berges (Sinai) im Vorderen Orient, der es geÉaë hat, mehrere Nomadenvölker unter 

Âeinen Namen zu vereinen, die zentrale GoÏheit der Welt Âein? Warum iÍ die GeÉi½te dieÂes Volkes, aus einer anderen 

Zeit, anderen Kulturbezügen - wel½e im Âogenannten Alten TeÍament aufgezei½net iÍ - für uns ein Vorbild? Die 

Erfahrungen unÂere Vorfahren mit der GoÏheit waren anders, der hieÊgen Natur angepaßt und den religiöÂen ErlebniÌen 

der MenÉen.

In der LandÉaÇ des Alten TeÍamentes iÍ WaÌer ein koÍbares Naß, Brunnen Ênd TreÀpunkte oder Ziele von 

Kampfhandlungen. Im nebligen MiÏeleuropa iÍ WaÌer man½mal eher im Übermaß vorhanden und weder Âo koÍbar, no½ 

Ziel von Eroberungszügen. Die Sonne wurde von daher eher als müÏerli½ erlebt und deren Nähe und Wärme herbeigeÂehnt. 

Im Orient war der SonnengoÏ kämpferiÉ, Íreng und männli½. Kann wirkli½ das Eine das Vorbild des Anderen Âein?

ChriÍus iÍ der Sohn GoÏes - hat er GeÉwiÍer?

AÈvadr - AÈvater iÍ ein Beiname Wodans und dieÂer haÏe Ê½ - Âo wie Jahwe ein paar Jahrhunderte vorher - 

emporgearbeitet und in großen Teilen der germaniÉen Stämme war er der HauptgoÏ, auf Âeinem Himmelsthron ÊÐend 

und über die Erde herrÉend. DasÂelbe gilt vom KriÍ, na½ Âeiner Himmelsfahrt. Er verdrängte aber den Vater ni½t, Âondern 

ÊÐt ihm zur Re½ten. AlÂo herrÉen beide. Und die anderen?

In der Seele des MenÉen geht es ni½t weniger turbulent zu, wie im übrigen Leben. Seelenregungen die plöÐli½ entÍehen 

und wieder verÉwinden, WunÉbilder mit Ma½tanÂpru½, lähmende und aktivierende Stimmungen. Erinnerungen werden 

vergeÌen, andere tau½en immer wieder auf. GedankenkeÏen drängen Ê½ ins BewußtÂein und laÌen die Realität 

verÉwinden....Gibt es da ein ewig glei½es Zentrum, daß immerwährend die HerrÉaÇ betätigt? Oder iÍ das eher der 

WunÉ na½ einem Ruhepunkt, na½ einem geÍaltenden Zentrum daß den einigen und einzigen GoÏ im Himmel und im 

MenÉen erwünÉt und erÍrebt? 

Im Verglei½ mit den germaniÉen GöÏern, wird KriÍus meiÍ mit Wodan vergli½en, da beide Ê½ opferten. Aber Wodan 

hing neun Nä½te am Weltenbaum und Íarb ni½t, Âondern erlangte höheres WiÌen. Und er iÍ AÈvater, alÂo eine 

PerÂoniÖzierung der oberÍen GoÏheit, mit mehr GeÉi½te und individuelles Leben als Jahwe - der Ê½ eher über die 

GeÉi½te Âeines Volkes ausdrü¾t. Es wäre gewiß intereÌant, dieÂe GeÉi½te mit den GöÏergeÉi½ten zu verglei½en und zu 

fragen ob beides ni½t ähnli½es ausÂagt.

Aber KriÍus iÍ ni½t AÈvater, er iÍ der Sohn und unÂerer Vorfahren da½ten ni½t in grie½iÉen DenkmuÍern. AÈvater 

haÏe mehrere Söhne, warum ni½t no½ einen dazu? Es gibt über Jahrhunderte GrabÍäÏen, in denen die Toten das ½riÍli½e 

Kreuz neben den Symbolen der anderen GöÏer beigelegt bekamen. EbenÂo iÍ das  Verhältnis der GöÏer untereinander in den 

Stämmen dur½aus unterÉiedli½.
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Aber wel½e PoÊtion würde der KriÍ ein einem paganen Pantheon einnehmen? Die GöÏer Ênd luÍige und kraÇvoÈe 

GeÂeÈen und GeÂeÈinen, die in Beziehung zum NaturgeÉehen Íehen und beÍimmte Aufgaben verfolgen. Während Donar Ê½ 

vor aÈem mit den gefährli½en Naturgewalten beÉäÇigt, Hel Ê½ mit den Toten, Éenkt Freya dem Land und den MenÉen 

Fru½tbarkeit, aber au½ die KunÍ des Seidr, alÂo der Mögli½keit über Trance-Te½niken das eigene BewußtÂein zu erweitern.

Und KriÍus? Er ordnete Ê½ unter. Er ma½te das, was ein anderer ihm Âagte. Er folgte Âeinem Auftrag, er zeugte „Mein I½ 

und der Vater Ênd eins“. Er heilte und trieb Dämonen aus, weil er - als MenÉ - oÀen für die Ma½t AÈvaters war. Er war 

„voÈ des heiligen GeiÍes“, der ÉaÀenden LebenskraÇ GoÏes. Er iÍ das Vorbild eines MenÉen, der ganz den WiÈen 

AÈvaters tut und dadur½ Âo verwandelt wird, daß er ni½t ins dunkle Rei½ der Hel fuhr, und von da viellei½t wieder 

kommen mußte, Âondern zur Re½ten AÈvaters. So wie die Einherier, die Kämpfer, die Ê½ ganz dem Kampfe verÉworen 

haÏen. Der KriÍ kämpÇ au½, aber gegen die Mä½te in Âeinem Innern. Gegen Zorn, LeidenÉaÇen die zerÍören, „Meintaten“ 

wie der Heliand Éreibt - alÂo egozentriÉes Tun. EbenÂo wie Âein Bruder Donar (dieÂer aÈerdings in der äußeren Welt) und 

man½mal wahrÉeinli½ im GegenÂaÐ zu Âeinem Stiefbruder Freyr, der Frohe, Freie und Lebensbejahende. Mit aÈ deÌen 

VerÍri¾ungen.

MenÉ und GoÏ

Es gibt keine wirkli½e Überlieferung mehr, wie unÂere Vorfahren ihre GöÏer erlebten, von ihren Riten und DenkmuÍern. In 

den wenigen Dokumenten kann man aÈerdings viel hineininterpretieren. Und eigentli½ Ênd das aÈes „S½uhe von geÍern“ - 

es Âei denn, der ÂpiritueÈ Su½ende erlebt dieÂe Welt, die GöÏer der Vorfahren und fragt Ê½ nun: ohne oder mit KriÍus?

„16

Bis aus die�er Ver�ammlung drei hold geWnnte
Und herrUende A�en ein HäusFen fanden
und Außen den EU und die Ulma trafen,

noF wenig cark und bewußt der Becimmung.

17
NiFt haden We Odem, noF haden We EinWFt.
NiFt Blut, noF Regung, noF blühende Röte.

Odem gab Odin, EinWFt Hönir
Lodur Blut und blühende Farbe.
(Wölu�pa - Übers.: W. Jordan)

Sie beÂaßen keinen Odem, dem Lebenshau½ AÈvaters.

Kein Kontakt zur Umwelt - EinÊ½t iÍ die Fähigkeit, die Außenwelt innerli½ zu verarbeiten in BegriÀen und VorÍeÈungen.

Keine eigenÍändige Bewegung in dieÂer Außen- oder Umwelt - Bewegung (und dazu bedarf es einen geÂunden und 

eigenÍändigen, alÂo dur½bluteten Körper)

Im AT nahm GoÏ etwas von der Adamah (Erde), Âandte Âeine GeiÍkraÇ (rua½) und daraus wurde eine „lebendige Seele“ 

(nefeÉ) Hier Ênd es zwei Bäume, die zu MenÉen werden, indem ihnen AÈvater das Innenleben gibt, und zwei andere 

GöÏer Êe befähigen lebendig zu Âein und in der Welt zu handeln und dieÂe wahrzunehmen. Der MenÉ hat au½ hier Âein 
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Innenleben, Âeine Seele, vom Vater und Âo wie es AT heißt, laßt „uns“ den MenÉen ÉaÀen, Âo iÍ es au½ hier eine 

Mehrzahl. Es gibt keinen Grund, warum ni½t Wodan mit dem Namen des Vaters angeÂpro½en werden ÂoÈ, Âo wie es der 

KriÍ im Vater UnÂer tat.

„Vater un�er, aLer deiner Kinder, 
Der du bic im hohen ReiFe der Himmel, 

Geweiht werde dein Name bei jegliFem Worte; 
Zu uns komme dein kräKiges ReiF; 

Dein WiLe werde über die Welt gewaltig, 
Hier unten auf Erden, wie er da oben ic, HoF im hohen ReiFe der Himmel. 

Gib uns, teurer Herr, die tägliFe NotdurK, Deine heilige Hilfe! 
Erlaß uns, Himmelswart, ALe Übeltat, wie wir es andern tun, 

Und laß uns niFt leidige WiFte (Geicer) verleiten, Ihren WiLen zu wirken, 
Wenn wir des würdig Wnd, daß du uns von aLem Übel erlö�ec.

So �oLet ihr biden, wenn ihr zum Gebet euF neigt, Mit würdigen Worten, daß der waltende God 
Das Leid euF erla[e, das ihr den Leuten tatet. Denn laßt ihr die Leute gerne ledig der SFuld und 
der Sünden, die We �elber hier Wider euF wirkten, �o erläßt der Waltende, Der aLmäFtige Vater, 
auF euF die Frevel, Der Meintaten Menge. Aber wäFst euF die Wut, Daß ihr �elber ungern 
andern erlaßt, Was We wider euF taten, �o wiL auF euF der Waltende Die SFuld niFt Uenken, 
ihr �oLt We entgelten Mit �ehr leidigem Lohn auf lange Zeiten, AL das UnreFt, das ihr andern tatet 
In die�es Lebens LiFt, wenn ihr an den Leuten Die SFuld niFt �ühntet, bevor eure Seele 
Hinwegfährt von die�er Welt“.
(Heliand)

Es iÍ der  Vater, der Himmelswart, der göÏli½ handelt, der vergibt oder zuweiÍ. Auf Grund der inneren EinÍeÈung des 

MenÉen. Und was iÍ die Aufgabe des „Landwartes“ KriÍ (Heliand)? Er hat dur½ Âeinen Lebensweg (bis hin zum Tod) 

gezeigt, daß die Annahme des perÂönli½en Wyrd (S½i¾Âal) auf der einen Seite, und der bewußte Umgang mit dieÂem, dem 

MenÉen hilfrei½ iÍ. Das erÍe iÍ germaniÉes Gemeingut, das zweite neu und der eigentli½e Kern der kriÍli½en Lehre.

„Nimm dein Kreuz (S½i¾Âal) auf di½ und folge dieÂem, Âo wie i½ es tat“

„Was aus dem Herzen kommt, ma½t den MenÉen unrein“

Und ni½t das Einhalten von Opferritualen, oder äußeren VorÉriÇen. Da werden Ê½ die Lehren der heidniÉen PrieÍer und 

der des Jahwe ni½t unterÉieden haben.

Die Überlieferungen

Natürli½ ÍeÈen die Dokumente der jüdiÉen, ebenÂo wie der grie½iÉen Kultur vor aÈem die Bezüge zur eigenen Religion 

und PhiloÂoÂphie her und ein MaÏhäusevangelium iÍ über das Alte TeÍament verÍehbar. GemeinÉaÇen mit eher 

gnoÍiÉer WeltanÉauung haben Ê½ dagegen Éon immer mehr für das Johannesevangelium intereøert. Wodan Íeht 

gewiß ni½t in den Bü½ern des Neuen TeÍamentes, das ein Produkt der jüdiÉ-grie½iÉen Kultur iÍ. Da iÍ der Heliand 

Éon eher verwendbar, genauÂo wie die Edda. Aber leÐtendli½ Ênd Bü½er - und mögen Êe no½ Âehr als heilig gelten - nur 
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HilfsmiÏel, Werkzeuge. Der perÂönli½e GoÏesbezug kann nur über eine geiÍige S½ulung und die Erfahrung gehen. Sie Íeht 

in keinem Bu½, das von anderen geÉrieben wurde.

ZuÂammenfaÌung

Für ein modernes paganes (heidniÉes) Weltbild, kann die Hereinnahme des KriÍus und Âeiner Lehren (aus den Evangelien 

- die Briefe des Neuen TeÍamentes Ênd Auslegung dieÂer Lehren in einen beÍimmten Kulturkreis hinein) dur½aus hilfrei½ 

Âein, da Êe wi½tige AÂpekte und HilfsmiÏel zu perÂönli½en Entwi¾lung beeinhalten (können)
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